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NATURA 2000 Bayern 

Gebietsbezogene Konkretisierung  
der Erhaltungsziele   

 
 
 
Gebietstyp: B       Stand: 19.02.2016 
 
Gebietsnummer: DE5838302 
 
Gebietsname: Eger- und Röslautal 
 
Größe: 922 ha 
 
Zuständige höhere Naturschutzbehörde: Regierung von Oberfranken 
 
 
 
Lebensraumtypen des Anhangs I der FFH-Richtlinie lt. Natura 2000-Verordnung 
 

EU-Code: LRT-Name: 

3150 Natürliche eutrophe Seen mit einer Vegetation des Magnopotamions oder 
Hydrocharitions 

3260 Fließgewässer der planaren bis montanen Stufe mit Vegetation des Ranunculion 
fluitantis und des Callitricho-Batrachion 

6230* Artenreiche montane Borstgrasrasen (und submontan auf dem europäischen 
Festland) auf Silikatböden  

6430 Feuchte Hochstaudenfluren der planaren und montanen bis alpinen Stufe 

6510 Magere Flachland-Mähwiesen (Alopecurus pratensis, Sanguisorba officinalis) 

6520 Berg-Mähwiesen 

7140 Übergangs- und Schwingrasenmoore 

8220 Silikatfelsen mit Felsspaltenvegetation 

8230 Silikatfelsen mit Pioniervegetation des Sedo-Scleranthion oder des Sedo albi-
Veronicion dillenii 

9110 Hainsimsen-Buchenwald (Luzulo-Fagetum) 

9180* Schlucht- und Hangmischwälder (Tilio-Acerion) 

91E0* Auenwälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior (Alno-Padion, Alnion incanae, 
Salicion albae) 

* = prioritär 

 
 
 
Arten des Anhangs II der FFH-Richtlinie lt. Natura 2000-Verordnung 
 

EU-Code: Wissenschaftlicher Name: Deutscher Name: 

1032 Unio crassus Bachmuschel 

1096 Lampetra planeri Bachneunauge 

1337 Castor fiber Biber 

5339 Rhodeus amarus Bitterling 

1355 Lutra lutra Fischotter 

1029 Margaritifera margaritifera Flussperlmuschel 

1163 Cottus gobio Groppe 

1042 Leucorrhinia pectoralis Große Moosjungfer 

1037 Ophiogomphus cecilia Grüne Keiljungfer 
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1166 Triturus cristatus Kammmolch 

1308 Barbastella barbastellus Mopsfledermaus 

1065 Euphydryas aurinia Skabiosen-Scheckenfalter 
* = prioritär 

 
 
 
Gebietsbezogene Konkretisierungen der Erhaltungsziele: 
 
Erhalt ggf. Wiederherstellung des Eger- und Röslautals mit Seitentälern als eine der bedeutendsten 
naturnahen Flusslandschaften Bayerns mit überregionaler Bedeutung für den landesweiten und 
grenzüberschreitenden Biotopverbund und als Lebensraum für seltene Tier- und Pflanzenarten. 
Erhalt ggf. Wiederherstellung der Täler mit Mäandern, Auenwäldern, Feuchtflächen, Brachen und 
einigen extensiv genutzten Mähwiesen, in steilen Hangabschnitten mit Silikatfelsen einschließlich 
Felsspalten- und Pioniervegetation, Borstgrasrasen, Schlucht- und Hangmischwäldern. 

1. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Natürlichen eutrophen Seen mit einer Vegetation des 
Magnopotamions oder Hydrocharitions mit ihrer biotopprägenden Gewässerqualität. Erhalt 
ggf. Wiederherstellung der charakteristischen Gewässervegetation und natürlichen 
Lebensgemeinschaften. Erhalt ausreichend störungsarmer, unverbauter bzw. unbefestigter 
Uferzonen mit natürlicher Überflutungsdynamik und guter Verzahnung mit amphibischen 
Kontaktlebensräumen, wie Röhrichten, Hochstaudenfluren und Seggenrieden. Erhalt nicht 
genutzter bzw. ausreichend extensiv genutzter Fischteiche. 

2. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Fließgewässer der planaren bis montanen Stufe mit 
Vegetation des Ranunculion fluitantis und des Callitricho-Batrachion mit ihrer natürlichen 
Dynamik. Erhalt ggf. Wiederherstellung unverbauter Flussabschnitte an Eger, Röslau und ihrer 
Seitengewässer mit ausreichend guter Durchgängigkeit für Gewässerorganismen und barrierefrei 
angebundenen Seitengewässern als wichtige Refugial- und Teillebensräume für 
Fließgewässerarten. Erhalt ggf. Wiederherstellung von nicht oder nur sehr extensiv genutzten 
Uferabschnitten. Erhalt von ausreichend vielen Fließgewässer-Abschnitten, die nicht durch 
Freizeitnutzung (z. B. Bootfahren, Baden) gestört sind. 

3. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Artenreichen montanen Borstgrasrasen (und submontan 
auf dem europäischen Festland) auf Silikatböden in ihren nutzungs- und pflegegeprägten 
Ausbildungsformen. Erhalt strukturbildender Elemente wie Gehölzgruppen, Hecken, Säume und 
Waldrandzonen zur Wahrung der Biotopverbundfunktion, als Habitatelemente charakteristischer 
Artengemeinschaften. 

4. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Feuchten Hochstaudenfluren der planaren und montanen 
bis alpinen Stufe, insbesondere der gelegentlich gemähten Bestände und ihrer 
charakteristischen Arten. Erhalt einer nur mit wenigen Gehölzen durchsetzten Ausprägung zum 
Erhalt des Offenlandcharakters. Erhalt des charakteristischen Nährstoff- und Wasserhaushalts 
(hoher Grundwasserstand) und der Überschwemmungsdynamik. 

5. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Mageren Flachland-Mähwiesen (Alopecurus pratensis, 
Sanguisorba officinalis) und der Berg-Mähwiesen mit ihren charakteristischen Pflanzen- und 
Tierarten. Erhalt ggf. Wiederherstellung der nutzungs- und pflegegeprägten Ausbildungsformen. 
Erhalt ggf. Wiederherstellung des charakteristischen Nährstoff- und Wasserhaushalts. 

6. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Übergangs- und Schwingrasenmoore. Erhalt ggf. 
Wiederherstellung des natürlichen Wasser- und Nährstoffhaushalts sowie Ermöglichung der 
natürlichen Entwicklung. Erhalt der Habitatelemente und ausreichender Lebensraumgrößen für 
charakteristische Tier- und Pflanzenarten. Erhalt des funktionalen Zusammenhangs mit 
ungenutzten, naturnahen und wenig gestörten Moor- und Bruchwaldrandzonen sowie 
Niedermoor- und Feuchtgrünland-Lebensräumen. 

7. Erhalt der Silikatfelsen mit Felsspaltenvegetation sowie der Silikatfelsen mit 
Pioniervegetation des Sedo-Scleranthion oder des Sedo albi-Veronicion dillenii. Erhalt der 
unterschiedlichen Ausprägungen der Lebensraumtypen (Exposition, Beschattung, Dynamik, 
Substrataufbau) mit ihren charakteristischen Habitatelementen und Vegetationsstrukturen. Erhalt 
ggf. Wiederherstellung der sonnenexponierten, offenen Pionier- und Felsstandorte. Erhalt der 
ungestörten, von Freizeitdruck (z. B. Trittbelastung) unbeeinträchtigten Bereichen. 
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8. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Hainsimsen-Buchenwälder (Luzulo-Fagetum). Erhalt einer 
naturnahen Bestands- und Altersstruktur sowie der standortheimischen Baumarten-
Zusammensetzung. Erhalt von typischen Elementen der Alters- und Zerfallsphase, insbesondere 
von ausreichend Tot- und Altholzmengen für die daran gebundenen Artengemeinschaften. 

9. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Schlucht- und Hangmischwälder (Tilio-Acerion) mit ihrem 
Strukturreichtum sowie ihrer natürlichen, vielfältigen Bestands-, Alters- und Baumarten-
Zusammensetzung in Abhängigkeit von der hohen Standortvielfalt. Erhalt der für den 
Lebensraumtyp charakteristischen Habitatstrukturen (z. B. Alt- und Totholz, Baumhöhlen, Schutt) 
und der daran gebundenen Artengemeinschaften (z. B. Moos- und Flechten-Gesellschaften). 

10. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Auenwälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior 
(Alno-Padion, Alnion incanae, Salicion albae) mit standortheimischer Baumarten-
Zusammensetzung und naturnaher Bestands- und Altersstruktur als verbindendes 
Landschaftselement und weitgehend unzerschnittener Wanderungskorridor für 
gewässergebundene Tier- und Pflanzenarten. Erhalt typischer Elemente der Alters- und 
Zerfallsphase, insbesondere von ausreichend Totholz und Biotopbäumen. Erhalt des noch 
weitgehend ungestörten Wasserregimes. 

11. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Population des Bibers im Main mit seinen Auenbereichen, 
seinen Nebenbächen mit ihren Auenbereichen, Altgewässern und in den natürlichen oder 
naturnahen Stillgewässern. Erhalt ggf. Wiederherstellung ausreichender Uferstreifen für die vom 
Biber ausgelösten dynamischen Prozesse. 

12. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Population des Fischotters. Erhalt von ausreichend 
breiten, weitgehend unzerschnittenen Ufern als Wanderkorridore des Fischotters. Erhalt oder 
Wiederherstellung der Durchlässigkeit von Brücken. 

13. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Population der Mopsfledermaus. Erhalt alt- und totholzreicher 
Wälder mit einem ausreichend hohen Angebot an Baumhöhlen und natürlichen Spaltenquartieren 
(z. B. abstehende Rinde) als primärer Sommerlebensraum und als Jagdhabitat. Erhalt ggf. 
Wiederherstellung der weitgehenden Störungsfreiheit von Kolonien zur Zeit der Jungenaufzucht. 

14. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Population des Kammmolchs. Erhalt der extensiv genutzten 
Teiche mit zum Teil ausgeprägten Verlandungszonen, Röhrichten und strukturreicher 
Unterwasservegetation als Laichgewässer. Erhalt von für die Fortpflanzung geeigneten 
Stillgewässern mit verträglichem Fischbesatz. Erhalt des Habitatverbunds von Laich- und 
Landlebensräumen. 

15. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Populationen des Bachneunauges, des Bitterlings und der 
Groppe. Erhalt des Verbunds von Teilpopulationen und der Habitatstrukturen, insbesondere 
Erhalt eines reich strukturierten Gewässerbetts mit ausreichend Versteck- und 
Laichmöglichkeiten. Erhalt eines der Beschaffenheit, Größe und Ertragsfähigkeit des Gewässers 
angepassten artenreichen und gesunden Fischbestands. Erhalt von reproduzierenden 
Großmuschelbeständen zur Aufrechterhaltungung der Bitterlingspopulationen. 

16. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Population der Großen Moosjungfer. Erhalt ggf. 
Wiederherstellung der für die Art notwendigen Lebensräume, insbesondere der Moorgewässer 
und ihrer Nährstoffverhältnisse. Erhalt der Wasserqualität und der Vegetationsstruktur der 
Lebensräume. Erhalt ggf. Wiederherstellung von für die Reproduktion ausreichend kleinen 
Fischpopulationen in besiedelten Gewässern oder fischfreien Kleingewässern. 

17. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Population der Grünen Keiljungfer. Erhalt natürlicher bzw. 
naturnaher, reich strukturierter Fließgewässerabschnitte mit essenziellen Habitatstrukturen der 
Grünen Keiljungfer (z. B. Wechsel besonnter und beschatteter Abschnitte, variierende 
Fließgeschwindigkeit und Substratausbildung). Erhalt einer ausreichend guten Gewässerqualität. 

18. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Population des Skabiosen-Scheckenfalters. Erhalt des 
Habitatverbunds sowohl der Teilpopulationen zwischen den verschiedenen Teilflächen des 
Gebiets  als auch mit benachbarten Vorkommen (z. B. bei Selb). Erhalt von 
Vernetzungsstrukturen, insbesondere nährstoffarmer Feuchtbiotope als Schmetterlingshabitate. 
Erhalt der nutzungs- und pflegegeprägten Ausbildungsformen sowie ausreichend großer, 
ungemähter Randstreifen und Saumbereiche mit Vorkommen des Gewöhnlichen Teufelsabbiss 
als Raupenfutterpflanze. Erhalt der dauerhaft gehölzfreien Ausprägung der Lebensräume. 

19. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Populationen der Flussperlmuschel und der Bachmuschel. 



Seite 4 von 4 

Erhalt einer ausreichend guten Gewässerqualität, insbesondere in der Steinselb als Lebensraum 
für die Flussperlmuschel. Erhalt reich strukturierter Uferbereiche ohne Uferbefestigungen. Erhalt 
ggf. Wiederherstellung von Abschnitten ohne anthropogen erhöhte Sedimenteinträge. Erhalt ggf. 
Wiederherstellung von ausreichend breiten nicht oder nur sehr extensiv genutzten Uferstreifen. 

Erhalt bzw. Wiederherstellung ausreichender Wirtsfisch‐Populationen. Ausrichtung einer ggf. 
erforderlichen Gewässerunterhaltung auf den Erhalt der Muscheln und ihrer 
Lebensraumansprüche in von ihnen besiedelten Gewässerabschnitten. 

 


